Erst die Begegnung mit einem Schäfer half dem Kölner aus dem Teufelskreis von Fragen auszubrechen, die nur neue Fragen aufwarfen und letztendlich zu nichts führten. Die beiden Hütehunde rannten plötzlich auf Marco zu, alle Rufe ihres Herrn ignorierend. Überraschenderweise sprangen sie ihn nicht an, sondern setzten sich vor ihm hin, jaulten freudig erregt und sahen ihn erwartungsvoll mit wedelnden Schwänzen an.

>>Wow, ihr seid aber gut erzogen<<, lobte er die beiden und bot ihnen seine Hände zum Schnuppern an, doch stattdessen leckten sie kurz daran und drängten sich näher an ihn. Mit tränenden Augen streichelte Marco seine neuen Freunde, als der Schäfer kopfschüttelnd näher kam.

>>Bitte verzeiht ihr Benehmen, euer Lordschaft. So haben sie sich noch nie aufgeführt.<<

>>Keine Sorge, guter Mann. Hunde mögen mich. Irgendwie scheinen sie zu wissen, dass ich sie alle liebe. Und deine sind prächtige Exemplare. Wenn es dich nicht stört, würde ich gerne eine Pause einlegen. Ich habe ein Problem, und du könntest mir bei einem kühlen Bier helfen, seiner Lösung näher zu kommen.<<

>>Sehr gern, Herr, aber woher soll ich Bier beschaffen, dazu noch gekühlt?<<

>>Lass mich nur machen.<<

Marco wandte sich an die Hunde und sagte:

>>Okay, ihr Hübschen, vergesst nicht eure Arbeit. Geht schön aufpassen, bis ich euch rufe.<<

Sofort spurteten die beiden los und hielten die Herde zusammen, während Marco vor den Augen des alten Hirten scheinbar aus dem Nichts ein Haus erschuf.

Nachdem er für die Hunde kühles Wasser und einen kleinen Imbiss bereitgestellt hatte, rief er sie und setzte sich zu seinem Gast. Alfrado servierte zwei Steinkrüge mit von Zwergen gebrautem Gerstensaft, und nachdem der Schäfer die Frische des kühlen Biers mit einem anerkennenden Nicken ausreichend gelobt hatte, schilderte der Kölner dem alten Mann sein Problem. Dieser schwieg nachdenklich für einen Moment, dann erhob er sich und forderte Marco auf, es ihm gleichzutun.

>>Seht Ihr diese Wolken am Horizont?<<

>>Droht ein Unwetter?<<

>>In gewissem Sinne schon, Herr. Es heißt, Blistonn ist gefallen und die Zwerge wandern im Schutz dieser Wolken über den nun ungeschützten Pass. Somit werden sie bald vor den Toren von Markona stehen, und wenn auch die Hauptstadt fällt, bleibt uns nur die Flucht durch das Tor im Norden.<<

>>Hm, verstehe<<, murmelte Marco und rieb sich das Kinn.

Die Männer nahmen wieder Platz, und der einfache Schafhirte Ludwig Weisberg erzählte seinem Landesherrn alles, was er über dessen Regentschaft und Familie wusste. Über die Zwerge konnte er nicht allzu viel berichten, aber zu welchem Zweck die dunklen Wolken dienten, das wusste er wie jeder im Land.

>>Die dunklen Zwerge versteinern im Sonnenlicht.<<

>>Ah, wie Trolle.<<

>>Trolle versteinern?<<, fragte der alte Mann erstaunt. >>Seid Ihr sicher?<<

>>Hab ich zumindest gehört.<<

Sie leerten währenddessen noch einen weiteren Krug, anschließend bedankte sich Marco und schenkte Ludwig zehn Silbermünzen. Dann verabschiedete er sich schweren Herzens von Cheech und Chong, die ihn anscheinend begleiten wollten.

>>Das ist lieb von euch, aber ich kann euch leider nicht mitnehmen, meine Freunde. Ihr müsst bei Ludwig bleiben, das seid ihr ihm, glaube ich, schuldig. Seid brav und passt schön auf. Ich hoffe, ihr kommt mich alle besuchen, wenn wieder Frieden herrscht.<<

